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Amtlicher Theil. ^
-^c. l. und l. Apostolische Majestät habe» mit Aller'

Hbchst unterzeichnetem Diplome der Hauptmannswitwe
Helene B r a n d t und ihren Kindern: Albiu, Theresia,
^udmilla, Augustin. Valbine und Adelheid den Adels-
stand mit dem Ehrenworte Edle und dem Piädicate
« T r a u b e n bach" allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister dcS Innern hat auf Grund der er«
haltenen Allerhöchsten Ermächtigung und im Einverneh«
Nun mit den betheiligten anderen l. l. Ministerien den
Herren: Heinrich Grafen W o d z i c l i , Ludwig Grafen
" l o d z i c t i , Johann Grafen Z a m o j s l i . Johann
Grafen S t a d n i c t i und Dr. Arnold N a p p a p o r l
'N Vcmtlnschast mit der gallischen Gant für Handel
Und Industrie in Kralau die Bewilligung zur Errich-
tung einer Aktiengesellschaft unler der Firma „Galizische
varcellirungs. und Bangescllscyaft" mit dem Sitze in
«"«lau ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat auf Grund der er-
hallenen Allerhöchsten Ermächtigung und im Einverneh»
wen mit den belheiliglen anderen k. l. Ministerien den
Herren Franz Grafen H o y o S und Dr. Anton E h l e r «
°>e Bewilligung zur Errichtung einer Actiengesellschafl
Unter der Firma „Mährischer Sparverein" mit dem Sitze
'N Brunn erlhtilt und deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil.
Der Messen-Schwindel.

Die »Deutsche Zeitung" bringt ein Telegramm
«Us La ibach , 12. April, folgenden Inhaltes: „Der
Hlesige t at h o l i s c h . p o l i t ischeVerein beschließt, eine
«oressc an den Kaiser zu richten um B e r u f u n g
t i nes neuen M i >, i st e r iu m ö zur HersteUul'g der
iineren Ruhe und zur Vcrständi.lung der Böller Oester-
reichs."

Wir gestehen es offcn, wir kamen ganz außer
Fassung, als wir diese Zeilen gelesen. Wir können es
"icht glauben, daß ein Verein, der sich ka tho l i s ch»
^ o l i t isch nennt, einen solchen Beschluß gefaßt hat.
"5ir können es nicht glauben, daß ein Verein, der la>
lholischen Grundsätzen huldigen und politisch vorgehen soll,
°le Schrille deS verfassungssreundlichen Ministeriums
^uersptrg in den Augen deS Monarchen verdächtigen
^ l l l . Wir tonnen eS nicht glauben, daß eine so winzige
Evolut ion cS wagen sollte, die innere Ruhe des Reiche«,
°tn Frieden der Böller Oesterreichs so gefährdet schil-

dern zu wollen, daß die Berufung eines neuen M i -
nisteriums zur Nothwendigkeit geworden sei. Wir können
eS nicht glauben, daß das Getriebe eineS Vereines einen
in so hohem Grade bedenklichen, ja staatS^efährlichen
Charakter annehmen kann. Wir müss>n ein solches
Stadium auS HumanitätSrücksichten mit U n z u r e c h -
n u n g s f ä h i g l e i t bezeichnen; milber können wir
derlei Vorgänge nicht mehr bezeichnen. Das österreichische
Strafgesetz subsummirt solche Wühlereien, solche Aufrei-
zungen ganz anders; nach d:,n Vcrcinsgesctzc müßte einer
solch' ungerechtfertigten, die höchste behördliche Autorität
verdächtigenden Action die Auflösung des Vereines folgen.

Wir können, wir wollen es nicht glauben, daß ein
katholisch - politischer Verein bei der gegenwärtig nicht
ungünstigen politischen Lage Oesterreichs sich erkühnt hat.
an den Stufen des Thrones mittelst einer Adresse um
Berufung eines neue n Ministeriums zu bitten. Das
hieße: den Adressenschwindel zn weit treiben! — Wir
wiederholen es, wir können nicht glauben, daß ein la»
tholisch-politischer Verein so u n l a l h o l i sch , so u n -
p o l i t i s c h , wie das ciugangScitirle Telegramm meldet,
vorgegangen ist. K a t h o l i s c h e Grundsätze lehren uns:
daß wir der welllichen O(ni,teit gehorsam sein, daß wir
in Frieden und Eintracht unter den Fittigen des ösler»
reichischen Reichsadlers, wohlqeschllht gegen jede innere
und äußere Gefahr, neben einander in Liebe wandeln
soUen.

P o l i t i s c h e Grundsätze müssen uns bestimmen,
jenen Principien zu haldigen, die zum Schutze der
ReichSeinheit. zur Förderung deS VerfasslmgSlcbenS, zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Staate
an die Tagesordnung gesetzt werden. Die Völtn Ocstcr» l
reichs müssen stch verständigen, müssen sich unter daS
Scepter des Gtsammtreichc« stellen, müssen mit vereinten
Kräften die Wohlfahrt Gcsammlösterrcicb« anstreben.
E>ne Adresse, welche auf die Zelsplitlcruug der Reichs«
einhcit, auf die ^esiiedignng feudaler, nationaler und
klerikaler, mit der Rcickscinhcil unveiträglicher Sonder-
qeliiste. auf feindliches' Ei'tgegcnstehen der zufällig durch die
Zunge geschiedenen Völker hinarbeitet, ist S ch w i n d e l,̂
nach Umständen ^ V e r b r e c h e n ! —

Die bisherige Aktion des Ministeriums A u e r s -
pcrg hat bisher wohl nicht Anlaß zur Berufung eim?
neuen Ministeriums gegeben. D°S Ministerium AuerS-
perg lebt für Verfassung, Rcichscmhrit und Frieden; aber
ein Verein, der eine Adresse des erwähnten Inhaltes
beschließt, predigt Anarchie. Länderzelsplilterung und Natio»
nalilätenhaß! —

Erinnern wir uns. was das v e r f a s s u n g s t r e u e
Ministerium NuerSperg bereits Gutes brachte. Erinnern
wir uns, waS wir demselben und der v e r f a s s u n g s -
t r e u e n Partei im Reicbsralhe zu danken haben! Die
Zahl der g ü n s t i g e n Resultate ist wahrlich leine un-

bedeutende: ein Budget, Einnahmen und Ausgaben im
Gleichgewichte; — kein neues Nnlehen, auch lein nahe-
stehendes Bedürfniß zur Aufnahme eines solchen; —
terminmüßiger prompter Eingang der Steuern ohne
Anwendung inhumaner ExeculionSmillel: — erfreuliches
Ausblühen der Industrie, des Handels und der Gewerbe;
— bedeutende Steigerung der Bodenrente; — merkliche
Besserung deS SlaatScredilS; — reiches Zuströmen aus-
ländischer Capitalien zu inländischen Eisenbahnbauten;
— beinahe allzuüppiges Emporsprossen neuer Credit-
Institute ; — constanles Sinken des Agio, erfreuliche
Aussicht auf baldige Erreichung des ParicurseS; —
zeitgemäße Ausrüstung und nolhwendigc Erslarkung der
Armee; — Aufbesserung der materiellen Vage der StaatSdie«
lier und des minder gut dolirten Clerus; — bedeutende Cre«
dilanweisungen für Schulen. Lehrer und Lehrmittel; —
Schaffung neuer Gefetze sür den Civil- und Strafgesetz-Pro»
lß,überdies auch im Finanzwesen; — ansehnliche Subven-

tionen zu Eisenbahnunternehmungen; — gesteigerte Äch-
tung des Gesammtrciches in den Augen der nachbarlichen
Staaten, u. s. w.

Wir wollen in den aufgezählten Resultaten durch-
aus nicht den Abschluß unserer parlamentarischen ver-
fassungstreuen Acra finden, nein, wir hoffen, daß dieS
alles eist den Anfang der erfreulicheren verfassungstreuen
«era Oesterreichs signalisirt. Wir hoffen, daß Oester-
reich und dessen complicirle SlaalSmaschine weder durch
innere noch durch äußere Feinde in der Vollendung des
großen Werkes der Erstarrung des Rechtsstaates gestört
werde.

Vereinen, welche an der gedeihlichen Entwicklung
des Vcrsassungslcbens thätigen und ehrlichen Theil haben,
wcroen wir unsere Anerkennung nicht versagen. Aber
Pereine, welche freiheitlichen Fovtschr»tten aus der Bahn
der Verfassung und dcS RcchlcS hindernd entgegentreten;
Vereine, welche mit allen möglichen unlauteren Mitteln
die Action des oerfassungSfreundlichen Ministeriums
stören, ja sogar beseitigen; Vereine, welche die kaum
errMhle Ruhe und Ordnung im Staate mittelst einer
Slurmabressc in Haß und Zwietracht umwandeln wol«
len, wird jeder Anhänger der Verfassung, jeder Patriot,
jeder Ocsterrcichcr, je eher desto lieber den todten zu-
zählen. I n Vereinen, wo Verfassungstreue und Schutz
des Gcsammtreiches gepredigt wird, ist — ^ e b e n ; in
Vereinen, wo Reaction und ^änderzerstückellina, tradirt
wird, schleicht der Tod einher in den oerfchiedenstcn
Gestalten.

Der Gedanke möge uns Trost gewähren, durch
solchen A ddresse nschw ind e l , wie der eingangs,
erwähnte, wird der Gang der Weltgeschichte auch nich!
um eine Secunde aufgehalten!

<sl'llisl»'llM.
Wege des Schicksals.

Novelle von Rober t F r a n z .

(Fortsetzung.)

den, " ^ '^ " " l ^ " Tag heute," sagte Hans, zu
lni'»il^'ob,"l'chcl' UuSluuflSmitlel, ein Gespräch anzu-

pl" ' . y'llsend.
Ä a b / ' ^ entgegnete Fräulein Clara; „es ist in dieser

^ A " ! licwöhnlich kalt."
l"'cht a ^ da» Satyre? Hans konnte spitzfindige Leute
kachle ^ ^ " ' ^ wagte die beiden Cousinen zu oe-
Die l^'i, ^ " ^ " " ^ lein größerer Contrast existiren.
Vt>ie " " " b ' stolz, mit fast königlicher Hallung.
Auaen ""^ ^ ' s " ' zierliche Figur, mit prächtigen blauen

«'" u«b braunem Haar.
»ebal,»"^!. '""lst" e>"t lalle Fahrt auf Ihrem Ausflüge

" « " h«,t,e,i.« sagte HanS nach liner Pause,
^ o c h c n " " " ^ ^ cr über alle Ereignisse der letzten
Way is " " ^ ' sa"d aber zu seiner Verzweiflung nichts,
hlilte ,V"b'°'e den AnlnüpfungSpunkl eines Gesprächs
Herr m , ^nncn. Er athmete clleichtert auf, als
leaen,,». " " ' " ra t und ihn aus seiner peinlichen Ver-

"'"yell befreite. —
«Iln, " ^ ° " ^ " l ) n . geben Sie Fräulein Clara Ihren

'< 'Me er sehr leutselig. „Komm'Marie — ^isi l"
Nen! ! ' ^ ' ^ ^'U'te er die stolze Erbin nur W nen-

" l Unmöglich!

Hans sah seine Begleiterin an. als eben ein helles
Vicht auf ihr bleiches, kaltes Gesicht fiel, und schauerte
zusammen. Dann blickte er auf daS schimmernde Haar
der kleinen Marie. Wie hübsch war eS doch!

„Jagen Sie, Herr Baron?" fragte Herr Rohan.
„Ich habe auf morgen eine kleine Jagdgesellschaft ein»
geladen."

HanS war ein leidenschaftlicher Jäger, und dieses
mal erst recht, weil es ihn von der für ihn peinlichen
Gegenwart seiner Zukünftigen befreite.

„Ah, das ist mir sehr angenehm — Sie dürfen
bei uns nicht über Langeweile klagen. Nm achtund»
zwanzigsten ist großer Ball — nicht wahr?"

Fräulein Clara „glaubte" es.
^ „Lifi wird sie bisweilen musikalisch unterhalten,"
fuhr der Banquier fort. ..Lieben Sie Musik?"

„Sehr — ja sehr," enlgegnete Ha«s.
Wenn sie gut singt, so ist doch elmaS GuleS an

ihr, dachte HanS. Daß sie auch so lang ist und — so
mager!

Bei diesen Gedanken sah ihn Fräulein Clara mit
ihren durchdringenden Augen scharf an. und das verur-
sachte ihm abermals ein unbehagliches Gefühl. Errieth
fie feine Gedanken?

Bald darauf befand er sich am Piano und sah sich
die Noten an. I n der That, Fräulein ClaNl mußte
eine ausgezeichnete Pianistin sein.

„Wenn Sie Musik!nbhaber sind, so können Sie
auch ohne Zweifel singen." sagte die Erbin spöNisch.

„Ich — nein — ja," stotterte HanS. „Aber nach
Ihnen möchte ich nicht singen."

„Warum nicht? Contraste sind immer amüsant,"
versetzte Fräulein Clara hochuiülhig.

HanS errölhelc, doch konnte er ein Lächeln nicht
unterdrücken, und machte der Dame eine Verbeugung,
gleichsam als Anerkennung des Complimenles, welches sie
ihm im voraus angcdeihcn lieh.

„Ich habe nur bisweilen ein Duett mit meiner
Schwester gesungen, und diese sind noch oazu aus der
Mode gekommen."

Er nannte einige alte Duette her.
„Die alten Dinner," sagte die Dame wegwerfend.

„Die stshen nicht mehr in meinem Katal»g."
,Wenn Sie mit meiner Soplanstimme es versuchen

wollen. H rr Baron?" mischte sich zum ersten Male
die kleine Marie jn das Gespräch.

„Sie würden mir ein sehr großes Vergnügen da-
mit bereiten, mein Fräulein." sagte Hans herzlich, und
noch nie glaubte rr ein so reizendes, liebenswürdige«
Wesen gesehen zu haben, als Marie in diesem Augen-
blick.

Hans sah durchaus noch leine Möglichkeit vor
Augen, sich der ..Erbin" angenehm zu machen. Zwi«

!schcndurch ertappte er sich auf dem Gedanken und dem
Wunsche, daß Marie es sein möchte, der er sein Herz
und seine Hand anbieleu sollte, aber er wußte leider, wie
die Sachen standen.

Als das Duett beendet war, trat er wieder zu der
i demnüchstigcn Baronin Haasenstein. welche sich in einem
^ Sessel am Fenster niedttgelassen hatte,
l „Sie haben hier augenblicklich eine trostlose Aus-
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Die Lagc in Vcjlcrrcich.
Der Gang d«r Dinge in Oesterreich wird auch

im Auslande mit gespannter Aufmerksamkeit Schrill fur
Schritt verfolgt. I n erster Linie äußert Deutschland an
dem Geschick Oesterreichs warme Theilnahme. Die
„Spencr'sche Zc,tung" ist es, welche mit seltene Klar»
heit die Lage u, Oesterreich Ungarn erschöpfend darlegt.
Das genannte Blatt läßt sich vernehmen, wie folgt:

„Der cislelthanisch-ungarlsch«: Ausgleich hat in
Oesterreich dem Übergewicht des deutschen und magya
rischen Elements über das politisch unzuverlässige und
in sich vielfach gespaltene Slaoenthum einen staatsrecht-
lichen Ausdruck gegeben. Oer Kampf gegen den AuS>
gleich und die cisleithanische Verfassung gewährt daher
den Eindruck einer Reaction der Slaven gegen dic bei«
den traft des Ausgleichs zur Hegemonie berufenen Na»
tionen. Die ungarischen Slaven begegnen sich in ihrem
Hasse gegen den Ausgleich mil den Pechen, ihre Bestre-
bungen laufen parallel; nur daß bei den letzteren schärfer
als bei den Südslaoln das Verlangen nach einer staats»
rechtlichen Dreieinigleit hervortritt, in der die Bänder
der böhmischen Krone eine gleichberechtigte Stellung mit
den Ländern der StephanSlrone und dem Complex der
deutschen Kronländer einzunehmen bätten. Vermöge dcö
von Seiten der Südslauen auf die Magyaren auszn,
übenden Druckes hofften dann die Czcchen bei ihrer
lebhaften Einbildungskraft, sobald einmal die staatsrecht
liche Gleichberechtigung der böhmischen Krone erreicht
sein werde, ohne Mühe das Uebergewicht über die bei-
den anderen Nationalitäten erringen und vor Allem der
auswärtigen Politik deS Kalscrstaats einen specifisch
slavischen, also antideutschen Charakter aufdrücken zu
können.

Indessen wäre eS doch einseitig, wenn man daö
Streben der verschiedenen Nationalitäten nach dem
Uebergewicht im Reiche als e i n z i g e Triebfeder in
dem Kampfe der gegeneinander ringenden Gegensätze be»
trachten wollte. Wir sehen hier ganz davon ab, daß
durch die eigenthümliche Slellung der Polen, durch ihre
den cz chiscken Idealen in vielen Beziehungen wider-
sprechenden Sondcibestrebungen, die slavischen Stämme
unbedingt gehindert werden, zu einer einhcilli.1i geschlos-
senen Gesammtheit zusammrrzuwachsen: wir haben viel»
mehr vor sllwn den Umstand ins Au,e zu fassen, daß
an die slavische Opposition sich Elemente angeschlossen
haben, die scheinbar den slavischen Interessen dienend,
in der That Ziclc vürsolgcn, die ganz außerhalb des
Bereichcs der nationalen Fragen liegen.

Daß die Begeisterung der mit den Eichen ver-
bündeten ultramoruanen Kirchenfürsten und der frondi-
renoen böhmischen Magnaten sür die rzechischen Decla-
rantcn und Excedenlen eine aufrichtige sei, wird lein
unbefangener Beobachter glauben. Diese Herren sind
nichts weniger als Föderalisten im czcchischcn Sinne.
Sie sind keineswegs unbedingte Gegner einer jeden Cen»
trallsation auf Grundlage der Verfassung. Ein? Centra-
lisation im S>y!e der Schwarzerbcrg und Bach. die
den Ultramonlamsmus als Bindemittel der widerstre»
benden Nanonalilätcn. gleichsam als Einheitslilt, be-
nutzte, winde lhrcin Gcschmack dagegen sehr wohl ent-
sprechcn. Eine Cab!Nctsr>glcrung, die, auf den hohen
C l e r u s und d,e h i st or i s ch cn F a m i l ie n sich
stützend, die Deutschen, Slaven und Magyaren gleich-
mäßig den Geboten einer Wiener Hoslanzlei unterwürfe,
ist das Ideal duser mächtigen Partei, die vollkommen
von dem Unsinn der czechischen Bestrebungen überzeugt

ist, umsoweniger abcc Bedenken trägt, dieselben für ihre
Zwecke auszubeuten.

Oie ungarischen Gesinnung- j'nosscil dieser Partei
sind zurückhaltender, da sie sich vor einem offenen Bruch
mit der Deal-Partei scheuen. Sie begnügen sich daher
vorläufig damit, als Vertreter der katholischen Interessen
innerhalb der Deal Partei eine gesonderte stellung ein-
zunehmen, u.,d warten geduldig auf den Augenblick, wo
es ihnen gegönnt sein wird, offen mit ihren Plänen
hervorzutreten, Wider W llc:> arbeitet ihnen die äußerste
Linke des ungarischen Reichstags in die Hände, die bei
ihrem Kampf gegen das dualistische Syitem es nur
darauf anzulegen scheint, der Reaction den Weg zu
ebnen.

Sehr veachtenswerth ist es nun, daß je mehr sich
die Dinge der Entscheidung nähern, umsomehr die Be-
deutung der n a t i o n a l e n Frage, um welche sich eine
zeitlang der ganze Kampf ausschließlich zu drehm schien,
uoi den großen Verfassungsfraa,en zurücktritt. I n Eis-
lclthanien tritt dieses Verhältniß besonders klar in der
Thatsache zu Tage, daß sich gegenwärtig alles Interesse
auf die Wahlen des böhmischen Großgrundbesitzes con»
centrirt, dessen r e a c t i o n ä r e Führer die national-
czechischcn Bestrebungen immer nur als Mittel, nm
die Verfassung zu bekämpfen, benutzt, niemals um ihrer
selbst willen gefördert haben; aber auch in Ungarn ver-
gißt man alle nationalen Sorgen wegen der Opposition
der Süoslaven. weil die von Seilen der Linken drohende
Gefahr alle Gemüther aufregt. Die ungarische Linke
aber steht ganz außerhalo der allgemeinen, föderalisti-
schen Nationalitäten'Opposition; ihr Endziel ist völlige
politische Trennung Ungarns von Oesterreich, zu deren
Durchführung sie ohne jedes Bedenken den Beistand
aller möglichen Nationalitäten annehmen würde.

Sell der Vertagung der galizischen Frage hat denn
auch das Ministerium AuerSperg dcn böhmischen Wahlen
seine Aufmerksamkeit fast ausschließlich zugewandt, wäh-
rend Lonyay täglich mit den Deatisten zu Rathe geht,
wie man den Widerstand der Linken brechen tonnte. I n
Böhmen lommt es bei der für die Gestaltung der Ma
jorität des Abgeordnetenhauses entscheidenden Bedeutung der
Wahlen deS Großgrundbcschcs vor Mlem dciranf an, die
verfassnngSlrenen Grundbesitzer vor dcin Tcrrorismus der
von dcn reaclionärcn Hochturies gelenkten czechlsche» Massen
zu schützen, die von einem Gut«liof zum anderen ziehen
und den Besitzern wenig cercmonielle Einschüchterungobe-
suche abstatten.

Diesem Treiben ist das Ministerium mit kräftigen
Mitteln, wie sie der Natur des Uebels entsprechen und
durch die Nolhlage gerechtfertigt werden. cnlgegelMtreten.
Um von dcn schon seit längerer Zcit in Anwendung
gebrachten Maßregeln allgemeiner N^tur abzusehen, er-
hielten die Städte, die sich durch besonders terroristische
Wühlereien» auszelchncten, Einquartierung, wie im Kriegs-
zustand, die alte patriotisch'ötonomische Gesellschaft, die
zu ein.m der Mittelpunkte der feudalen Opposition ge-
worden war, ist aufgelöst worden. Diese Maßregeln
haben den Math der oulshen Partei bedeutend gehoben,
und gerade darauf war es bei ihrer Verhängnng licson«
ders abgesehen. Sie beweisen zugleich, daß das Min i -
sterium des kaiserlichen Vertrauens genießt, was ohne
Zweifel auf die Schwankenden unter den böhmischen
Caoalicren einen wohllhatlgm Einfluß ausüben w>rd.

Die Energie des liberalcn Ministeriums erklärt sich
aus der Wichtigkeit des Ausfalls der Wahlen für d>e
weitere Entwickelung der NKNistcriellen Operationen, da
ein Wahlsieg in Böhmen die Regierung von den Polen
völlig unabhängig slcllen und auf die Aüsglcichsver-

handlungen mit Galizien in günstiger Weise einwirken
würde.

Während so das cisleithanischc Ministerium eine
Energie entfaltet, wie man sie von liberalen österreichi-
schen Regierungen nicht gewohnt ist, kommt man im
ungarischen Reichstage nicht von der Stelle. Die Linke
beutet die verkehrte Bestimmung der Geschäftsordnung,
die es ihr gestattet, den Abschluß jeder Verhandlung zu
hindern, rücksichtslos aus. Private Comftromiß-Al'lrägt
des Ministeriums werden von ihr zurückgewiesen und
hiben nur die Wirkung, die Regierung ihrer eigenen,
keineswegs zur Nachgiebigkeit geneigten Partei gegenüber
bloß zu stellen. Lonyay'S Appell an den Patriotismus
und die Loyiililät der Versammlung aber ist wohl von
der Rechten beklatscht, hat auf die Linke aber gar leinen
Eindruck gemacht, d. h. er ist ohne jede Wirkung ge-
blieben. Der Ausgang dieser in der Geschichte der Par-
lamente vielleicht einzig dastehenden Tragikomödie läßt sich,
da oi: Linke sich über die Mißbilligung des Landes mit
großcr Glcichgiltigkeit hinweggesetzt, die Rcchlc und das
Ministerium aber um jeden Preis einen l,cschäflSorb-
nungswidrigen Schritt vermciden möchten, noch gar nicht
voraussehen. Man muß in Pest vorläufig damit zu-
frieden sein, daß die Deakpartei, deren Einigkeit und
Znsammcnhang mit dem Ministerium eine Zeit lang
gefährdet schien, sich wieder fest geeinigt hat.

Vor Allem aber hat man damit sich zu trösten, daß
der Schwerpunkt der SiNlalion gegenwärtig nicht i»
Pest. sondcril in P r a g liegt, und daß über die Be-
handlung d:r böhmischen Dinge And'assy mit Auers-
perg nnd beide mit dem Kaiser sich lm Einverl'ändniß
zu befinden scheinen. Der Hoffnung kann man sich also
hingeben, daß an der cntschcidtndcn Stelle wenigstens
kein Mittel unversucht bleiben wird, um der V e r f a s -
sung S p a r t e ! den S i e g zu verschaffen."

Politische Uebersicht?"
«nibach. 10. April.

Die „Wr. Abendpost" meldet: „Eine unchrer-
bietige Aeußerung, wrlche dcm Fürsten Karl Schwarzen-
bcrg in den Mund gelegt wurde, ist in den letzten Ta-
gen vielfach besprochen worden. Die „Politik" vom
14. Aplil erklärt, von Sr. Durchlaucht ermächtigt zu
sein, jcnc Noti^ „ihrem vollen Umfange nach als eine
tendenziöse Eifindun.i zu bezeichnen." Indem wir diese
Berichtigung mit Befriedigung zur Kcnntn ß nehmen,
müssen wir unser lebhafieS Bedauern darüber ansspr»
chen, daß auS jcntm Anlaß ftnblicistische Ausfalle auf
das erlauchte Haus Kchwar^nberg gcmacht wurden. daS
in seiner (Hcsammlb/it zu allen Zeiten treu zu Kaiser
und Rnch stand und aus dcssen Mitte Staatsmänner
nnd Hclden hervorgegangen sind, die sich unvergängliche
Verdienste um Thron und Vaterland crworbcn haben."

Gestern Nachmittags um 1 Uhr habcn Se. k. und
k. Apostolische Majeslä', der K a i s e r und K ö n i g im
grüßen Saale dcs königlichen Schlosses zu Ofen i»
Gegenwart der Mitglieder der beiden Häuser des un»
girischen Reichst'ges, der berufenen k. l. Oliersthofämter
und Gardecapitäne. der töniglich ungarischen Ministtr,
dcs FürstftrimaS, der Reichsbarone und des Bischofes
mit dem apostolischen Kreuze den ungarischen ReichSlag
in feierlichster Weise mit einer Thronrede geschlossen. ^
I m „Naplo" wird eine Arlikclrcihe über auSwärliat
Angelegenheiten eröffnet. I n dem vorliegenden erstell
Artikel stellt Verfasser Betrachtungen über das Veihält-
niß zwischen Oesterreich - Ungarn und Deutschland aü
und gelangt zu dem Resultate, daß Deutschland nach

ficht, aber im Sommer ist sie gewiß desto schöner,"
sagte Hans.

„Ich kann darin nicht mit Ihnen übereinstimmen,"
entgegncte die junge Dame trocken. „Der Winter hat
seine eigene Schönheit."

»Allerdings. Sie meinen z. G. ein behaglich durch»
wärmt«« Zimmer u s. w. . " . meinte Hans.

„Nem," war die zornig gegebene Antwort. „Die
blätterlosen Baume mit ihrer Schneelast, die eisige Luft
— überhaupt d,c ganze Ocde der Natur — das finde
ich schön."

..Sie sehen mit Künstleraugen, mein Fräulein."
„Ich male nicht," war die Erwiederung. »Ich be-

obachte die Natur, sowie die unbedeutenden Thiere."
Zum Henker! da kann ich ihr am Ende ein Aqua>

rium anschaffen, dachte HanS, indem er tlnen Blick auf
sie warf.

Warum in aller Welt lacht sie wohl so spöttisch?
Hans dachte an die „unbedeutenden Thiere" und

abermals beschlich ihn ein ungemüthlichcs Gefühl.
So verging eine Woche, ohne daß Hans seinem

Ziele nur um einem Schritt näher kam. Das HauS
füllte sich mlt Gästen, und nun hatte er das freie Feld
ganz verloren. Er war nicht so sehr von sich eingenom»
men. um nicht einzusehen, daß sich unter den Gästen
Mancher befand, der eS als Rival nicht allein mit ihm
aufnehmen konnte, sondern ihn auch noch in viekn
Dingen übcrragte. Jetzt schien jede Hoffnung auf Er.
folg für ihn verloren. Die Erbin war nicht allein kalt
und unliebenswürdig, sondern bisweilen so unangenehm,
daß ihm sein Vorsah, um ihre Hand anzuhalten, immer
mehr zu:.' Unmöglichkeit wurde. Er sprach mit Nieman«

dem als mit Fräulein Marie, und auch die sonstige Zu-
vorkommenheit dieses lieblichen Mädchens schien im Ab-
nehme» begriffen.

So sah Hans eines Morgens am Frühstücklische
und hörte veistimmt zu, wie man darüber berathschlagte,
auf welche Weife der Tag verbracht werden sollte. Er
hätte am liebsten einen einsamen Spazieraang unternom«
men, um über seine fatale Lage nachzudenken.

„Ich stimme für eine Schlittenfahrt," meinte Herr
Rohan. „Was sagcn sie dazu, Herr Georg?"

Georg Wildbach war ein bekannter Maler von sehr
anziehendem Aeußern.

»Was meinen Sie zu einem Ausfluge nach dem
Nonnenthurm?" entgegnete er.

„Ach was! Ruinen zu bewundern," sagte Herr
Rohan wegwerfend. „Sie wollen doch bei diesem Welter
nicht malen?"

„Das ist auch nicht nöthig. Ich denle nur, eS ist
ein reizender Weg dorthin uno man hat ein Ziel," ant-
wortete der Maler.

Hans legte sein Messer nieder, mit welchem er ge-
spielt hatte und wandle sich zu Marie.

„Was ziehen Sie vor?" fragte er.
„Einen Tpaziergang auf jeden Fall ," war di?

Antwott.
„Sie haben Recht," sagte HanS. „Von Ruinen

verstehe ĉh zwar nicht viel. aber ein vernünftiger Spa-
ziergang hat etwaS Angenehmes für mich."

Dann blickte er auf die Erbin und dachte: Jetzt
muß sich eine Gelegenheit bieten, wo ich endlich die
Sache erledigen kann.

Morgen war der große Balltag und dann lam

auch Bernhard von Vraunfels. M i t Schrecken dachte
er schon an die Spöttereien seines Freundes; auf jcdc»
Fall mußte die Sache noch heule abgemacht werden.

Sonderbar! M i t diesem Entschluß im Herzen, der
sich auf seinem hübschen Gesichte abspiegelte, blieb l l
doch am Fuße eines Hügels stehen, um sich nach FräU"
lein Marie umzusehen, deren Beglcitcr. der Maler, >n
Anschauung der reizenden Winlerlaodschaft zurückgeblit'
bcn war. Und als er noch verschiedene Male sich um-
gesehen hatte, da gab cS leine Rettung mehr — i»'
nächsten Augenblick war er an Mariens Seite.

„Ich befürchte, Sie sind müde," sagte er sa"st
zu ihr.

„ O nein, nicht im geringsten."
„Wollen Sie meinen Arm nehmen?" fragte Ha>'̂

bittend.

Wenn sie anctj nur eine arme Cousine ist, so darf
ich wenigstens die Höflichkeit nicht aus den Augen setze"'
dachte er. sich gleichsam entschuldigend.

Als Marie aber ihren weichen Arm in den seinige''
legte, da fühlte er etwas ganz anderes als Höfllch'e'
und er hätte die halbe Welt darum gegeben, wenn <
damit den Lpaziergana hätte weiter ausdehnen l ö " I " '
slber die Spitze des Hügels war erreicht, wenigs«.
stand der Maler schon oben. und nur einen M o > " ^
noch waren Hans und Marie allein, denn die ^ " " '
hinderten die übrige Gesellschaft, die Zurückgebliebene
zu beobachten. ^ . ,

„Alte Ruinen erwecken in mir immer düstere ^
danken." sagte Hans. ^

Marie sah das alle zerfallene Gemäuer an " '



K l ?
wie vor all ' scine Aufmerksamkeit auf Frankreich zu
richten habe, zur Sicherung gegen Angriff von Seile
Frankreichs auf die Erwcibung des ganzen Rhcinthales
angewiesen sei und daher gar lein Interesse an einer
feindselig, Polit ik gegen Oesterreich Ungarn Halm, könne.
Wein, Deutschland die Allianz mit I ta l ien erneuert oder
enger geschlossen hat. so sei dicsclbt nicht gegen Ocsler-
rcich.Ungarn. sondern gegen Frankreich gerichtet.

Die letzte Nede S r . Gxc. des k. ungar. Ministers
T o l h im u n g a r i s c h e n A b g e o r d » t t c u h a u s
l>al lmcn lnächtigcn Eindruck hcroorsscrufen, u»d dcr
slillinifche Gelfall aller Gesonnenen mag den Mmister
f'ir das Nichlzustaudclomnicn des WahlgcsctzenlwUlfcS
lrüslm. Die Selbstbeschränlung, die er sich auferlegen
wußte, um nach allen Provocalioncn der Linken die
Würde der R'gicrung zu wahren, wird hoffentlich im
<M;cn ^andc Äürllcnuung finden. Die Nichtigkeit der
^nllagr, daß die WahlnoveUc eine Rechlsvcrlürzuug ent-
ölte, erwies er glänzend, und somit hat er auch das
Molio, mit welchem die Opposition ihre beispiellose
Haltung im Parlamente zu begründen bemüht war, als
vollständig unwahr dargestellt. — Auf Interpcllalwneu
w Oelrcff C r o a l i e n S ertlürte der Minister, er lönne
über die Vcthandlungen mit den croatifchcn Angeordneten
leine Mittheilungen machen, da vertrauliche Vcrhandlun»
nicht vor die Ocsfcntlichleit nehüren. Der Landtag wurde
°uf gesetzliche Weise aufgrlöst, da die Auflösung ein
"echt der Krone ist; den Giund dazu bot das Maui»
fest dcr cioatischcn Abgeordneten vom 20. September.

Nach der „Kö ln . Z tg . " soll dcr bclannle Anlrag
Wegen Ausdehnung dcr R e i ch s c o m p c t en z a u f
^" s g e s a m , n t e b ü r g e r l i ch e Rc ch t im Laufe
^ r gcgenwäitigen Scsfion des deutschen Reichstages
^»n sämmtlichen ursprünglichen Unterzeichnern abermals
angebracht werden.

Es sind günstige Aussichten dafür vorhanden, daß
^ gesummte C u l l u S b u d g c t von dcr bairischen
Kammer bewilligt werden wird.

Das „ I o u i n a l Off ic iel l" meldet, daß der für die
^ l g i s c h e Grenze und die Häfen des Canals pa
Mcmche bestehende P a h z w a n g von, 20. Apr i l ange«
>"ngen aufgehoben ist. Dieiscnde werden daselbst gegen
Hle Namensunterschrist zugelassen.

Die Note, welche die italienische Regierung in
Azug auf die HalUmg der c l e r i c a l e n P r e f f e
^ e l g i c l l g d-m Cabinet i „ Brüsfel hat zugehe», lassen,
Atlant im Wesentlichen, daß I ta l ien es sich zur unad.
«nderlichci, Ncgcl gemacht, auf offkiellcn Wegen im
^^landc tcine gerichtliche Ve i fowmg hervorzuruseu;
^ l i >Verdc aber nicht umhin türmen. eS von Seile der
"llNschcu Rcgicrun^ als »vereis deS guten Willens
^usehcn, wenn dieselbe aus freiem Anlricve Rcpressiv-
lNaßs^cll, ergrofen würde. — Der italienische Senat
lst lllli 15i. d. znsammengelrctcn, »m über G e st e u e»
l u n g des beweg l i ch ei, B e s i t z e s zu bciathen und
bic Inlcrftcl lalion wegen schlcchlen ÄctrielicS dcr i tal ic'
"ischcn Slaatsbahnen anzuhören. Dcr i t i inig verbleibt
nur tur^e Zcit in Rom.

Am 12. d. M . ist der Versuch, den auf der Fahrt
nach Andalusien befindlichen E i s e n b a h n z u g in der
Nähe von Madr id aufzuhalten, mißlungen. — Ein
Madrider Hou>nal sagt, die C a r l i st cn « G a n d en
seien im Zunehmen begriffen, und bchauplet ferner, daß
b>e Nachricht von den Colonncn . Chefs in G e r on a
^iedersprcchend sind und daß die Insurgenten verfolgt
Werden.

Nach den neuesten ministeriellen Eröffnungen ist das
^ t g e n . M e m o r a n d u m Englands in dcr A l a ba m a»

it Statue, von welcher dasselbe den Namen „Nonnen»
'Wm'< f l i r t e .
. . .Ja," cntgegncte sie dann, „ich frcuc mich, daß
^ nicht i „ jeritrl Zeiten lebte. Ich möchte keine Nonne

, "Eine Nonne!" rief Hans aus, als könne er einen
°lchcn Gedanken gar nicht fassm. „Fräulein Mar ie . "

!""le er dann schnell h inzu. „ S i e müssen mir sagen.
" " lch I h ^ n gethan habe."
5,., "Methan?" fragte sie. „ I c h weiß nicht, was Sie
ülnen."

Ges< "^^ '^ zwischen uns etwas nicht in Ordnung,
ni l ' ? ' ^ e n d , als ich Sie bat. zu fingen, schlugen S ie
ich b'e V i t l e a b ; fpüter gingen S i e sogar f o r t , als
er , / '6, in Ih re r Nähe niederließ. I ch kann daS nicht
P l t N ^ " ' " s"Ulc er . beinahe hestig ihre kleine Hand

^ " o , hinzu.

die i , ^ ^ M a r i e an und eS war i h m , als ruhten
abcr s ^ " ^ "«en nicht mchr vorwur fsvo l l auf ihm,

Uc blxl ie,, ihn verwundert und fast erschrocken au.
ihre ^ " ^ ^ " ^ nicht, wie eS kam, aber er erg, iff

v ^ d und bedeckte sie mit lcidcnschasllichen Küssen,
tr :. ' " ' ^ kann eS nichl ertragen, M a r i e . " wiederholte

>N>Nss.
^ l i l n l " ^ " ' ' ' ' ^ plötzlich eine St imme aus, ..gefunden!
Vla<5 " Ma r i e , ich höbe S i e überall gesucht. S ie vcr»

^ ' ' " m . , , „g dit . .Nonne" zu zeigen."
zu> , l'c schrill schweigend auf die steinerne F igur
dieser ^ ^ ^ l d darauf nach Hans umwandte, war
^ . I . .^ lschwunbcn. ^ ^ ^ hci ^ „ Andern war er nicht

" lcmand vermißte i h n . . -
(Fortsetzung folgt.)

F r a g e am I5>. A p r i l den Schiedsrichtern vorgelegt
worden. DaS Gcgcn»Memoranl»um ist von einer Nolc
begleitet, in welcher die Regierung sich alle Rechte vor
behält und die Bedingungen erläutert, unter welchen das
Gcgcn-Memorandum vorgelegt w i rd . D ie Regierung
benachrichtigte den aimritanischen Gesandten Scheu! von
oiescm Schr i l l t . Derselbe machte hicvon, wie Gladstone
glaubt, seiner Regierung M i t t h e i l u n g welche zu ver-
stehen gab, sie betrachte diesen Sch i i l t nicht als solchen,
der die Stel lung der beiden Rcgierungcl! bcnihrcü könnte
Dcr ..Observer" meldet: M a n velsichert. daß die ame-
rikanischen Commissare dcr Ansicht s ind , daß das
ö c h i e d S g c r i c h l in Gens sich nolhwcudigcrwcisc über
die demselben vorgllegten Document! ausspsechcn müsse,
selbst wenn eine dcr streitenden Parteien sich zurück-
ziehen sollte.

„ M o r n i n g . Post" meldet über die Zustände in
M e x i k o vom 27 . M ä r z : „ I n der ganzen Republik
herrschen Unordnung und Anarchie. Uebcrall, wo lcinc
RcnicrungStruppcn sind, sind ^cben und Eigenthum un«
sicher. M i t den Aushebungen wi rd fortgefahren, die
Armee wächst und an vielen Or ten ergreisen die Ge»
Hürden despotische Maßregeln. D ie Journale sind voll
K lagen; der Ackerbau ist r u i n i l l und das ^and leidet
in Folge dessen schrecklich. D ie Regierung hat gute AuS«
sichle», im Kampfe gegen die Insulgcnlen zu gewinnen, abcr
die Aussichten auf inneren Frieden stchcn noch in weiter
Ferne. General Rocha ist in Durango und verfolg!
einen Flügel der Aufständischen, die nicht im Stande
sind, wieder Stel lung zu nehmen, und Gemral Caivcl lo
drängt einen anderen Flügel gegen S a l l i l l o zmück. Ge-
neral Alalorre verfolgt die Banditen im Slaa le ^a
Pucbla. iü»f der Gähn von Mc f i co nach Veracruz
werden die Züge von den RegicrunaStruppen geschützt
und sind die Vandi len in Folge dessen von dort ver-
schwunden. General Angel M a r t i n e ! war verhaftet und
der Verschwörung gegen die Regierung angeklagt worden.
Der mexikanische Congrch sollte am 1. A p r i l zusam-
mentreten." — Ncwyorler Gerichte mclden, daß die Re»
bellen unter General Ma r t i ney nmzingclt und zum
größten Theile aufgerieben wurden. Durango ist ganz
von den Iuar is len besetzt.

Mgesmuisskeiten.
Gessen die O i n f u h r v o n W e i n r e b e n a u s

F r a n k r e i c h .
Laut den an das l. l. österr. Ackerbaumimstenum in

letzter Zeit von mehreren Seilen eina.el.an l̂en Nachrichten
hat die in Frankreich aufgeirelene Klanlheil des Wein«
stockes, welche ma» dem Insecle I'llvNoxor», vuuwtr ix,
das an der Wurzel dcs Wcmslvckei« lcl'i. zuschreidl, in der
lryte» Zeit leider große Forischriuc qemachl. namentlich in
jenen Deparlemenls. welche am Wichen Ufer der Ähone
gelegen sind. Toch hat sich dicse Kranlheil auch cin den,
westlichen User ler Rhone so wie in den Departement« du
Gard, l'Ardeche und l'Heraull, außerdem aber auch im
VordelaiS gezeigt.

Trotz der von der französischen Regierung eingcschla.
genen Maßregeln znr Belämpsuug dieser ^anvpwge ist es
dlsher mcht gelungen, ein sicheres Mulc l der Abwehr auf-
zufinden. Bei diesem Umnande erscheint es gefährlich,
Weinreben a >s Frankreich zu imporliren, und das Acker»
bauministerium ' glanbt das Weinbau treibende Pul'l i lum
so wie die Garlendesitzer hierauf aufmcilsam machen zu
sollen und fügt dem noch bei, daß es auch bedeullich fein
dürfte, Neben und Nebsetzlinge aus Italien zu bezichtn,
nachdem, wie dies auch ei>, bezügliches Verbot der jchwei«
zcrischen Ncgierung bestätigt, die Provenienz von daselbst
schwer von jener aus Franlrcich unlcischieden werde» kann.

Das Äckerbauministerium behält sich Übrigen« rwr,
im Einvernehmen mit der lön. ungar. Regierung weitere
geeignete Maßregeln zu treffen.

I n diesem Sinne sind soeben vom Äckerbauminisle.
nun, an sämmtl'chc Landesregierungen, ^andwirthschasl«'
gcscllschaste» nnd landwirlhschafUiche Lehranstalten die be«
treffenden Mittheilungen gerichtet worden.

— Nm 15. d. Vormittags begann in Ofen die vierte
Iahresprüfung Cr. lals. Hohen des Klouprinzm R u d o l f .

— ( Z u r V e r e i n s s t a l i s t i l ) I n Oberösterrcich
bestehen 456 Vereine, um 20 mehr, alS im Jahre 1870.

— ( N e u i g k e i t e n a u « der S t e i e r m a r l . j
Der Steicrinäriische Veamtelwcrein constiluirte sich und
wählte Fiuanzralh O l t zum Obmann, Der Verein zähl,
bereits 530 Mitglieder. — Ueim Vaoe O i n ö o e wurde
an einem Waldaufseher ein Raubmord verübt und in
^ a f s i n g a u , im Bezirke Eisenerz, wurde ein Knecht von
einem Vifendahnarbeiter erstochen.

— ( L o c u m l e n e n l H e r r A n t o n v. V a l a »
n o v i ? ) in Agram schenlle der dortigen Feuerwehr die
hohe Summe von 1000 sl.

— ( D e r l. F e l o m a r f c h a l l G r a f W r a n g e l )
hat am 1'l. d. in Berlin sein 88. GevurlSsest feierlich be-
gangen,

— ( S l i f t s p r o b s t D ö l l i n ger i n M l l n c b e n )
feierte am 15. d. fein 50jährige» Pnesterjubiläum.

Locales.
— Se. lais. Hoheit der Herr Erzherzog L u d w i g

V i c t o r hat am 15, d. M . mit dem von Trieft nach
Wien abgegangenen P^'lzug die Stat ion ^aibach pafsirl.

— ( S c h i e ß s t a n d V a i b a c h . ) Die hiesige Rohr,
schiltzcngcsellschafl ^ibl zur Fci.-r der Verlobung Ih re r lais.
Hoheit der durchlauchtigsten Erzherzogin G i s e l a mit S r .
lönigl. Hcch.-il dem' Prin:,en L e o p o l d von ^aicrn ein
Fcstschicßcn auf bewegliche Scheibe, welches Tonnlag den
2 1 . d. M . um 1 Uhr Nachmillags beginnt und am 22ten
Abends cndct. W i r werden des weiteren Über dieses Fest»
schießen berichten.

— ( Z u d e n G e m e i n o e r a l h s w ä h l e n . ) Auch
im zweiten W a l M r p e r war die Betheiligung eine viel leb,
hafterc als bei den letzten Wahlen. (5s wurden im Vor»
jähre 230 Stimmen abgegeben, heuer 263. Gewählt wur»
den die Herren: Naimund P i r t e r mit 260 , D r . Iofef
S u p p a n mit 25l< und Franz Z i e g l e r mit 244
St immen.

— ( F l i r m i l i t ä r i s c h e K r e i s e . ) Nach der
. M g . Z tg . " sollen die Herren l. l. F2M ' . von Ki ihn,
Noßbacher, Mol l inary , Rodich und John zu k. l, Felozeug-
meistern ernannt werden.

— ( F r ä u l e i n H e l e n e P e ß i a l ) , in hiesigen
musikalischen Kreisen wegen ihres Debüts bei der phi lhar.
monischen Gesellschaft wohlbekannt, ist von der künftigen
Saison an auf drei Jahre an der Dresdener Hofoper
mit 4 0 0 0 Thalern IahreSgage engagirt.

— ( T o d i n F o l g e M i ß h a n d l u n g . ) Der
Hausbesitzer Malh iws Ko^el in der Gradischfl-Vorsladt,
Haus-Nr. 60 , hat seine Ehc^allin derart körperlich miß-
handelt, daß lchlcre in Folge der erlittenen schweren Ver-
letzungen gestern gestorben ist. Die strafgerichlliche Unterfu«
chung ist bereits im Zuge.

— ( J o h a n n Ä d e , ) vulgo Mac'ek, auS Tersain
bei Mannsburg, ein gerichlsbelannter, steckbrieflich verfolgter
Einbrecher, wurde vorgestern Abends von den zwei- slädli»
schen Sicherheilswachmänneln Rosmann und Eppich in Ubmal
aufgegriffen und a» das l. l . ^andesgericht eingeliefert.
Johann Abe war bewaffnet.

— ( V o n d c r T r i e st e r F e u e r w e h r . ) W i r
haben vor kurzer Zeit im Interesse unserer geehrten î eser,
unter denen sich Mitglieder der hiesigen Feuerwehr befinden,
den Unfall bei der Uebung der Triester Feuerwehr mitge-
theilt. W i r sind heute in dcr Lage, den wahren Cachverhalt
und das diessällige Untersuchungsresullal bekannt zu geben:
Schon im Jahre 1871 halte die Stadt Trieft eine von
Paolo Porta in Mailand erfundene Brückenleiler ^ c l l i k 3,
I>l»ut,o) angeschaffi, welche die Bestimmung hat, in ebener
'̂age zum Uedcrsetzen von Gewässern, Sümpfen « . , in auf«

geilchleicr S l r l lung znm Erreichen von Döchcrn, Fenstern
:c. in jenen Fällen :,u dienen, in denen ein Anlehnen an
das Gebäude nicht möglich ist. Die Leiter ruht auf einen
vierräderigen Karren, besteht aus sieben Nbiheilungen, die
beim Gebrauche zusammengefügt werden und die Wesamml»
länge von 61 Schuh erreichen. Gegen das Vorwärlsfallen
wird sie durch zwei rückwärts angebrachte Gegengewichte
von je 170 Pfund, gegen eine seitliche Neigung du,ch je
zwei M a n n an den Handhaben de« zum Nusnchlen der
Keiler bestimmten Zahnrades geschützt. D r , Hieronymus v.
Bassi fand, als er die Stelle eines Commandanten der
Triester Feuerwehr antrat, die Maschine vor ; sie war
jedoch selten gebraucht worden, und Bass, begnügte sich mit
wenigen Erklärungen die ihm seinerzeit der Erfinder Porta
in Venedig gegeben, und mit der Kenntniß jener Vorsichten,
die ihm seine Untergebenen, welche von Porla Unterricht
genossen hallen, mittheilten. Samstag oeu 16. März war
eine Uebung mit der Leiter vorgenommen worden; weil sie
aber an das Tach gelehnt w^ir und somit jede Gefahr ent»
siel, blieb leine Beoienungsmannfchaft am Fuhe derselben
zurück und die Feuerwachmänner kletterten bis zur äußersten
Höhe empor. Sonntag den 17, wurden im Hofe der
Doblerlaserne neuerlich Uebungen mit der Leiter, welche
aber diesmal frei stand, gemacht. Die erste Uebung lief
gut ad, weil die Löschinänner, zur Höhe des Daches ge-
langt, auf dasselbe abstiegen. Bei der zweiten Uebung
jedoch ereignete sich das Unglück, welches Veranlassung zur
gerichtlichen Verhandlung gab. Es ward da« S igna l zum
allgemeinen Äusstcig aufs Dach gegeben. Wei l es nun den
Löschmännern freistand, ein oder das andere Mi t te l zu be»
nützen, um auss Dach zu gelangen (glatte Se i le , Seile
mit Knoten, eine angelehnte Leite» u. s. f .) , zogen es viele
der größeren Leichtigleit halber vo r , die Porta'schc Leiter
zu besteigen, und so kam es, daß 13 Löschmänner sich
gleichzeitig aus derselben befanden, von denen 4 , statt aufs
Tach zu steigen, gegen die Spitze der Leiter zu sorlklctter,
ten, es ist nichl ganz k lar , ob aus Bravour oder aus
Mihvcrständlnß, weil sie nämlich glaublen, es handle sich
um eine Wiederholung des Schauspiels vom Tage Vorher.
Plötzlich neigte sich die Leiter l in ls und stürzte in einem
ungeheuern Bogen zur Side. Napolcone Perissini , der
nächste gegen die Spitze zu, suchte sich während dcS Falles
durch einen Sprung aufs Dach zu rellen, fehlte aber und
fiel zu ^oden, wo er nach wenigen Augenblicken starb.
Ebenso starben Dcl ize, der zweite, und Echiavuzzi, der
vierte, während der dr i t te, Co r , . m i l einem Brnch des
Brustbeines und der rechten Spindel davonkam und der
Verhandlung wohlgemulh aus der Gallerie beiwohnte. Die
Verantwortung dieses Unglücksfalles fällt nun Bassi zur
Last, weil er sich nichl die nöthige Kenntniß vom Gebrauche
des Apparates verschaffte; weil er es unterließ, für eme
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ständige Bedienung deS Karrens während der VenUtzung
der Keiler zu sorgen; weil er die Zahl der aufsteigenden
Lüschmänner nicht auf 7 (die normale Zahl) beschräntle;
weil er endlich während der Besteigung seine Aufmerksam«
leit anderswohin gewendet hatte, daher nicht in der Lage
war, noch im letzten Augenblicke die nöthigen Anordnungen
zu treffen, um der Gefahr vorzubeugen. Die Stellung
Bassi'« bei der Feuerwehr ist den Erklärungen des Muni»
cipiums zufolge nach der Verweigerung' der österreichischen
Staatsbürgerschaft die eines Lehrers gewesen; unbestritten
ist jedenfalls, daß er am 17. März die Uebung leitete.
Auf diese Erwägungen gestützt und mit Berücksichtigung
des Gutachtens der Sachverständigen, welche erklärt hatten,
daß die Ursache des Unfalls in der geneigten Stellung und
Übergroßen Belastung der Leiter in der höheren Partie zu
suchen sei, wurde Bassi des Vergehens gegen die Eicher«
heit des Lebens nach § 335 St. G. B. schuldig erkannt
und zu 3 Monaten strengen Arrestes verurlheill.

— ( A u s dem Ä m t s b l a t t . ) I m Staalsbau»
dienste in Dalmalien sind die Stellen eines Ingenieurs,
eines Bauadjuncten und eines Praklicanten zeitlich zu be«
setzen. Bewerbungen bis 25. d. M. an da« dortige Statt«
Hallereipräsidium.

— ( S e l b s t m o r d . ) Johann Petrigoj au« Kram
hat sich vorgestern Nachmittag in Agram unter der Save»
Priicke erschossen. Er wurde noch lebend zu den Barm«
herzigen gebracht, ist jedoch gestorben.

— ( F U r B ü c h e r f r e u n d e . ) Bei der Versteige,
rung der BUcher in der Ioanneumsbidliothek zu Graz
kommen jetzt Eammelwerle, darunter illustrirte und Unter»
hallungsblälter, an die Reihe.

— ( V o n der S ü d bahn.) Wiener Blätter
melden, daß der Verwaltungsrath der Südbahn beschlossen
hat, der für den 1. Mai nach Paris einberufenen Gene»
raloersammlung die Vertheilung einer Dividende von 20 Fr.,
resp. die Einlösung des zweiten Actiencoupons des Jahres
1871 mit 12.5 Fr. vorzuschlagen.

Oiugeseudet.

411en kranken l i rat t nnä 6e8i i iMßit onne Nleäicin
uuä ollu« Ko8teu, kevalesciöre v i i Narr? von I.onäon.

AÜm Endende» Gesundheit durch die delicate Nuvnlo^iei-e
du 6»!-, v, mrlch« ohne Anmcndung von Medic«» imd ohne Kosten
die nachfolgenden «raiilheiten beseitigt: Magen-, Nerven-, Vrust-,
Lungen-, ^cber-, Dritsen-, Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und
Nilreulrldcn, Tuberculosc, Schwindsucht, Nsthnia, Hnstcn, llnver-
daulichtett. Vcrstupfung. Diarrhüen, Schlaftosigteit, schwäche,
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, schwinde!, Blutauffteigeu,
Ohrcubrausel,, Ucvcllcit und Erbrechen selbst während der Schwan-
gerschaft, Diabetes, Melancholie. Äbmagerung, Rheumatismus,
Gicht. Bleichsucht. Auszug au« 72,000 Eertlsicateu über Ge<
nesungen, die aller Medlcin widerstanden:

« l e r t i f i c a t N r . 4 8 4 2 1 .
Neusiadl, Ungarn.

Seit mehreren Jahren schon war meine Verdauung ftctS
gestört' ich hatte mit Mac^ulibelil und Verschieimung ;u tämpfen.
Von dirstn Uebeln b,n lch nun seit dem vierzehnliigigen Gcnuß
der Nev3le««> ŝo befreit.

I L. S t e r n e r , Lehrer au der Vollsschulc. !
Gasen iu Hteiermarl. Post Birlfeld, 19. November 1870. !

Huchqcchrtcr Herr! M i t Verg'il!a/u und pflichlqemäß be-
stätige ich die giinstiqc Wirlnug der I<<>v»!<:!,,,iui-e, wiesle von vie-
len Seit»'» belannt gemacht wurden ist. Dieses vortreffliche Mi t«
lcl Hai mich von entseyllchen Alhemdeschwerden, beschwerlichem
Husten, Blähhals mid Ma^^ilrälnpfei!, woran ich lange Jahre
gelitten habe, ganz vollständig befreit.

P i n c e n z S t a i n i n g er, peusionirler Pfarrer.
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Nev,!««,:»^« bei Erwachr

senen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien.
I u Blechbüchsen von ; Pfund fl 1.50, 1 Pfund fl 2.50,

2 Pfund fl. 4.50, 5 Pfund fl 10, 12 Pfund fl. 20. 24 Pfund
ft. 3K. N«v!>><>!<, isi-e <>kn<.a!»l<ie in Pulver und in Tabletten fllr
l 2 Tassen ft. 1.50. 24 Tassen ft, 2 50. 4« Tassen ft. 4,50, in
Pulver filr 120 Tassen ft. 10. fllr 288 Tassen sl. 20, für 576
Tassen si. 36. Zu d^iehcn durch V a r r y dn B a r r y <i Comp.
in V 5 i « n , ^^2212 ,c l i«»««« H r . 8 , W I . H i k H o I i (3d M a h r .
in Marburg F. K o l l e t n i g , in Klageufurt P. B i r u b ach er,
in Graz Gebrlidcr O l ' e r r a n z m a y r , in Innsbruck D i e c h t l <!>
F r a n t , in rinz H a s e l m a y e r , in Pest T ü r ö l , in Prag
F. Fürs t , in Bri lnn F. Eder, sowie iu allen Städten bei gnlen
Npoihctcrn l,»!> Specercihälldlc>>'; auch versendet das Wiener Hai:«
nach allen Gegenden gegen Pcstanweisung oder Nachnahme

Rlnejle M
(^riginal-Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

O f e » , 16. April. Se. Majestät der Kaiser schloß
die Session beider Hiiuscr des ungarischen Reichstages
uut einer Thronrede. Diese weist auf den vor drei
Jahren persönlich durch Se. Majestät den Kaiser eröff-
neten Reichstag hin, hebt hervor, daß die, beide Mon>
archiehälften gleichmäßig bttrefftliden Angcle^enhcitcli
schon während fünf Jahren im besten Einvernehmen mit
Erfolg erledigt wurden. Der gegenwärtige Reichstag
entsprach Her ihm zu Theil gewordenen Aufgabe, das
geistige und materielle Wohl deS Landes zu fördern,
durch Regelung des Gerichtswesens und ber Verwaltung.

Die Thronrede führt die geschaffenen Gesetze über
die Ausübung dcr richterlichen Gewalt und Verantwort«
lichleit der Richter an, betont, daß die Organisirung der
Gerichte erster Instanz, die Trennung der Justiz von
der Administration die öffentliche Sicherheit erhöhen
»mo den Credit befestigen werden. Die Regelung der
Municipien und Gemeinden, auf Grundsätze dcr Selbst«
Verwaltung basirt, brachte, eine genaue Gesctzvollziehlmg
sichernd, Staatsverwaltung. Municipal- und Communal.
Verwaltung in Harmonie.

Die Thronrede erwähnt ferner die fortschreitende
endgiltige Regelung der Äesitzverhältnisse. die Förderung
öffentlicher Interessen, die Hebung des Wohlstandes
durch vom Reichstage votirte einschlägige Gesetze, die
zweckmäßige Verwendung der bedeutend gestiegenen öffent-
lichen Einnahmen für Verbesserung dcS Gerichtswesens,
des Unterrichtes und für Culturzwecke und der zur Er-
gänzung des EisenbahnnltzeS. Umgestaltung des Fran»

!zens»,anals und Hebung der Hauptstadt ootirten nam-
! haften Beträge.

Die Thronrede gedenkt dcr bereitwillig bewilligten
Kosten zur Entfaltung der ^anbwehrinstitulion und be»
trachtet als einen Vew:is der Zmiahme des Wohlstandes,
daß alles ohne Stcuereihöhung, ohne Contrahirung un»
producliver Anleihen bewerkstelliget wurde. Die Throne
rede drückt angesichts der theils angebahnten, theils that«
sächlich in Angriff genommenen Prooincialisirung der
Militärgrenze die Hoffnung aus, daß der Zeitpunkt nicht

! mehr ferne sei, wo lein Bcvölterungsbruchtb/il deS Rei»
cheS mehr kristiren wird, dcr die verfassungsmäßigen
Rechte nicht in vollstem Maße genießen könnte.

Die Thronrede bedauert, daß durch Vereitelung
der Verhandlung in der lehlen Zeilperiode deS Reichs«
lagcs die genaue Feststellung des Wahlgesetzes, die Re-
gelung der Hauptstadt, die SaxctioltilUlig anderer von
der Regierung eingebrachten gemeinnützlichen Gesetzent-
würfe nicht erfolgen tonnte Es wird Aufgadc des
nächsten Reichstages sein, das Versäumte nachzuholen,
für Sicherstellung verfassungsmäßiger Verhandlungen
zu sorgen; und daS mit den auswärtigen Mächten ge-
genwärtig bestehende gute Verhältniß laßt zuversichtlich
hoffen, daß dcr bald einzuberufende Reichstag auf Grund-
lage sanctionirter Gesetze die begonnene Ärlieit unter
den Segnungen dcS Friedens weiterführen werde.

G r a z , I l i . April. Nach cinem Privat.Ttlegramm
aus Vremerhafen ist der Polardampfer „Tegellhoff" am

^ l3. d. dort vom S'apel gelaufen.

M ü n c h e n . 15). April. Der Cultusmmister
gralulirte Döllinger officicll zu seinem Priester - Iubi«
laum. ihm den ^udwigS-Orocu überreichend. Sämmtliche
Facultäten, inclusive der theologischen, sandten Depulirle
im Olnat.

Telegraphischer Wechselcours
nom 10 April

5pcrc-, Mclalliane« 6>l.8tt. - 5per<- ^ational-Aiiletitn lil».
- 1860er Staits-Nülehe!' >0l.75. - Vanl-?l>t,'„ 82« lredil«
llctien 334 - ?and?n 110.50 ?>'!>'» 108.3''. - ?! l ViliM'
Lucalcn 5 30 — N^ynleoisVar 8.82',,

Handel und Volkswirtschaftliches.
N l l d o l f s w e r t h , 15. April. Die Durchschnitts - Preise

stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

' f l . l r . ^ l l .

Weizen per Mehen 6 30 Vnttcr pr. Pfund . — -
Korn „ . . — Eier pr. Sliick . . - 1Z
Gerste „ 4 20 Milch pr Maß . - 10
Hafer ' ,. 2 40 Rindfleisch pr, Psd - 24
Halbfrucht „ ft 70 Kalbfleisch ,. — 2tt
Heiden „ 4 20 'Schweinefleisch „ — ^
Hirse „ 4 80 Schöpsenfleisch .. — -
itulurntz „ 4 «0 Hilhndel pr. Stilcl — -
Eldilpfcl „ li 60 Tauben .. - -
linsen „ — — Heu pr. Centner . 2 -
Erbsen „ — — Stroh .. . _ «a
Fisolen „ 8 «0 Hol, , hartes 32" . Klsl « ^-
Ninböschmal; pr, Pft — 5)0 — weiche?, „ — —
Schweineschmalz,, 55 Wein. rother, pr, Eimer 9 —
spect. frisch. __ ^ . _ welßer „ 8 ^ -
Speck, geräuchert Pfd. — — ^

2lustekommene Fremde.
Am 15. April.

l?l«5s«»t. Dr. Dolar, l. l. Medicinaliath in Pension -̂
Heim, Privat. (^>^. - Maycr, Osficieisstl-lluertrstcr. - Wct'
tendolfer, <3,ala>h»l!i. ' Kuh,», N.-ndeg, - Sliciljussa, SchW-
capita», Trieft. — Fohr, .stlaqensur!. — i,',iiqlil, Kanfm.. «a»
nischa. — Margaritha Milanupulo. Tricsl.

ß l t , , , l t ^Vl«»,,^ Niltcr u. Gninlannsihal, Trieft. ValM«
Apsaltrern. Krcuz, Smei^idl, Kaufm, Wil-il. — Scbc>;,
Kaiisn,., Graz. - Stengel, Vanl-Director, Wien. — Pitno,
Kansm,. ^-i l l ' l l ld.

»«le^lM«?>»«^ >>»s. Rumplcr, Magazinär, St. Peter. ^
Pnvlic, Ochsenhändlcr. Karlstadt — jtosuta, Ochfeuhäudler,
Tricst.

MsleoralolMs»,' Velisllichlllilljsll il, ^liit)«ich.

' .Z n n . ' - 3«-
^ 5i ^Z iz - «° ^Z

«ll Mg ^ ^ T V ^ - ' d « "windstill hlllhheiter^
16 2 N. 72ft ,z>^17» SW. z. starl Halbleiter ! <»o»

10 Nb. ?29,ll, i - j - 9.« NW. schw. sterneiihell ̂
Sonniger Tag, wixdig, viel staub, das Erdreich starl aus'

getrocknet. Da« TageSmiltcl del Wärme -s-11'1', um I n " iMr
dem Normale.

Peraittwnltlicher Nedaclenr: Iqna, v. K l , i n m « u r.

Dauksagung.
! Flir die Theilnahme uild zahlreiche Oegleilnng znr
> letzten Nuhcslälte unserer unvergeßlichen Frau und
> Mutter

Augusta Vöhl
! spricht den innigstru Tanl auö

die trauernde Familie Gölzl.

A n r l o n l ^ s i l ^ t ' ^ ' e l , , 15. Apri l . Loulissenpapiere waren starl offerirt, am slärlsten jene. welche in Prag heimisch und von der dortigen Börse abhängig sind Schranlenwcrlhe dast/a/ü
^ ! » l ^ U U l l M ) l . hielten sich fett uut, waren namcullich Cisenbahu-Actieu ledhaft begehrt, während Rente durch Dcpotvcrläufe gedrückt wurde.

4 . 5>l!g»m,int Vlaat»sck«ll>.
ssur 100 st.

Os lk ?'v'U<I!
Hülheitliche Staatsschuld zu 5 put.:
in ^°ten verzine!,Mai2Novembel 63,70 63 80
, „ ,, Februar-Nliailft 6370 6380
^ Silber „ Iiillner-IuN ß^ W 69 70
^ „ „ Npr,l-October 69 60 69.70

Lose v I 1839 . . . 31?.— 318 —
, ^ 1854 (4 '/,) zu 250 f!, 92 - 93 -
, ^ I860 zu 500 si. . . 101.75 102.-
» „ 1860 ,u 100 si. . . 120.— 121.—
„ „ 1864 zu 100 st. . 146 - 146 50

3taal««Domäncn-Pfandbriesc zu
120 ft. ü W. in Silber . . 118.75 119.25

«». Grundent las tung«Obl«aat lo , le«,
Fiir 100 ft. Oeld Waar^

«äd'.am . . . . , u 5 p « l 96— 97.—
VaUpen . . . . , 5 « 75 75 ?6 —
Niedtr-iDtsttrreich. . ^ 5 ^ 34.— 95.—
0btr-0ester«ich . . ^ 5 ^ 9 3 — 9 4 —
Giebeubilrgtn . . . , 5 „ 77._ 7750
Gtt'srmar^ . . . „ 5 . 90 — 91 —
Ungarn . . . . „ 5 , 81.80 82.20

t ' . Andere öffentlich« Anlelzen
DonaureguIirungSlose zu 5 p<lt. :<5,50 9^.75
Ul g. Eisenbahnanlehen zu 120 si.

ij. W. Silber 5 ° , pr. SlUcl 106 75 109.25
Un«, Prilmieuanlehen zu 100 ft.

» I^.,?.^^. 2 i : . ^ l . ) i-r. Stück 105 7b 106 25

Wiener «lommunalanlehen, rllck- <3,ld Wo^re
zahlbar 5 p<lt. für 100 fi. . . 87 60'87.80

« . Net ieu von B a n r l z f l i t u t » «

Äuglo-ilfterr. »°n l 299 50 300 , -
«antnerein . . . . . . . 298,— 300.—
>v<,de„-Cred!ta„ftall . . , . —.— — —
Hreditanftall s Handel u. <3ew. . Il<4,75 335,—
«ireditllnstalt, allgem. uugar. . . 155. 158 —
<3«compte-Gcsel1schaft, n ö. . 978 — 982,—
ifranco-üsterr. «anl . . . . 138,75 139.—
Tenlralbanl —.— —,—
Haudelsdanl 248— 249,—
Natioualbanl . . . 826,— K28 —
Uuionbanl 301.50 302 —
Peremsbllut 132.— 133 —
Äerlehrsbllul 197.— 198.—

« . Ac t len von T r a n s p o r t » » t e r n e l , '
MUN<ze». Geld Waare

Alföld-Fiumaner «ahn . . . 1 8 0 , - 1 8 1 . "
«öhm, Weslbahn 259.. - 261 —
Hllrl-iiudwill.-«ahn 252 50 253 . -
Donau-Dampfschifff. Vesellsch. , 6<>8.— 6 1 0 . -
Elisabeth-Weftbahn 247.— 248.—
«Llisabeth-Weftbahn (Linz - « u d ,

weiser Strecke) —.— —.—
Ferumaude-siordbahl! . . . 2280—2285.—

lfran^Ioseviis.^obn . . . .207 50 209
l!eml,el,y-<Iztl«.cIafst)er«Vahu . 165 5«" 166 50
Lloyd. österr 464. 466...
Oesterr. Nordwestbahn . . .21150 212,-
yiudolss-«<il,n l?6 - 178.—
Slebellbürger «ahu . . . . 184— 184.50
Staatabahu 378 - 379 —
Silbliahn . , 199 50 2l>»,—
Slld.nordd Verbind, «ahn . 186 50 187 —
Theiß-Bahn 275 - 276 —
Ungarische Nordostbahn . . 167 50 168 5̂ )
Ungarische Ostbahu . , . 149. - 149.50
Tramway 289.— 290 —

U. <vf"nvbr lefe (fi<r 100 f l )

^llly. üft VodcN-Credit.Anflalt Gell, Waar«
nerlasbar zu 5 p«lt. in Silber 105 50 ls>6 —

oto.ln33I.rllckz.,u5pCt,in<l.W, 8 9 - - 89.25
Na'loualb. ,u 5 p<lt, ». U . . . <ii k<i ^1 fto
Nn?.Bob.-Tred.-Nnft. zu5'/, p t l . 90,25 90 75

N . P r i o r i t ä t « o b l i « a t i o n e n .

^l,s.-Weftb, iu S . oerz. (!. Vmiss.) 91 50 92 - !
Hcrdlnanos-Nordb. in S i l b , verz. 102 50 102,80 j
^ r^nz ' Iosephs 'V^hu . . . . 99.20 9!«.40
<5.llarl»Lnl>«.N.i.Z5.Nll».> A«̂  101.75 102 25
>): '̂.?7. <V«r»>v,l0^? . . 100.10 100.30!

Veld Waare
slsbcnb. «ahn in slilder oerz. . 91.— :»2.^-
staatab. <3, 3'/. ' 5>00ssr. „ l , <3m. 129 - 130.-^
sOdb.G, 3" . i. 500 Frc. pr. Stilck 111, .- 112 ^
s«db.-G.i200fl.z. 5" , filrI00ft, 94 25 94 5"
Hllbb.-Von« 6 ' . (187l, .?4)

» s>0<» Frc« pr. Glilck . ' - ' ^
Ilng Ostbahn für 100 si . X 4 . - 84.5"

» . V r l va t lose <per SlUck).
Kreditanstalt f. Handel u.Vew. O,ld Wo»"

zu 100 st ö W 185 — Is» ' ^
«uoolf.'Sliflung zu 10 st. . . —.— ^'- '

Wechsel (3 M°n ) G,ld W " "
«ul,<,l!urg fllr 100 fl sübd. W. 93 - 93 W
^ranllurtaM. IlX)fl. oetto 93 10 ^.^'
Hamburg, fttr 100 Marl Vanco 81 60 itt ^
i«0nd°n. fttr 10 Pfund Sterling 110.45 l l " " '
liari«, fUr 10N ffrans« . . . 43 4b 4"-""

«^nrs de» »eldsorte»

<V,ld ^ ° ° " , c
jf. Mllnz.Ducatel. . b ft. 30 l i . 5si 32 l -
^t<lpolean«d'°r . . 8 .. 83 .. 6 " A "
Preuß. «lllssenschrine , 1 « 64^ . ' ' « ^ "
5,lli°t '08 .. 10 ,. 108 ,. 2o -

Krainische GrunbenlloftungS « Obligationen, V^^
oni'iotir:"^' 85.75 »i ld. 86 « " « " .


